| 
| 
| 


| . Wahlkreis) beantragt die Wahl⸗ 
4 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 
mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


Slelliner ZA Bei 


Abend⸗Ausgabe. 


Deutſcher Reichstag. 
56. Plenar⸗Sitzung vom 9. Jun. 

Der Präſſdent v. Seydemwip eröffnet dit 
Sitzung um 12 uhr 30 Min. mit geſchäftlichen 
Mittheilungen. N 

an Bunbesratpetifäe: Präſident des Reiche⸗ 
kanzleramts Staatsminiſter Hofmann, Dr. Friedberg 
und einige Kommiſſare. 

Tagesordnung: 

J. Wahlprüfungen. 

a) Die Wahl-Prüfungs⸗Kommiſſion beantragt, 
die Wahl des Abg. Graf von Pleſſen im 4. 
Wahlkreiſe des Großherzogthums Mecklenburg ⸗Schwe⸗ 
rin zu beanſtanden und den Reichskanzler aufzufor⸗ 
dern, über die zahlreichen in dem vorliegenden Pro- 
tefte behaupteten Unregelmäßigkeiten und Wahlbe⸗ 
ſtechungen Erhebungen reſp. ſtrafgerichtliche Unter 
ſuchung anſtellen zu laſſen. 

Der Antrag der Kommiſſion wird nach kurzer 
Debatte, in welcher Abg. Wiggers eine noch 
weiter gehende gerichtliche Unterſuchung, als die 
Kommiſſion empfiehlt, beantragt, während Abg. 
Freiherr von Maltzahn den Kommiſſionsvor⸗ 
ſchlag zur Annahme befürwortet, — unverändert 
genehmigt. 

b) Die Wahl des Abg. Baron v. Arns⸗ 
waldt (5. hannoverſcher Wahlkreis), wird nach 
einer kurzen Bemerkung des Abg. Windthorſt⸗ 
Meppen auf den Antrag der Wahl⸗Prüfungs⸗Kom⸗ 
miſſion ebenfalls beanſtandet und an den Reichs- 
kanzler das Erſuchen gerichtet, über die in dem ein⸗ 
gereichten Proteſte enthaltenen Behauptungen ge- 
richtliche Erhebungen zu veranlaſſen. 

c) Die Wahl des Abg. Lorette (13. el⸗ 


ge-Kemmiſſion für gültig zu erklären. Die 
Kommiſſton hat die gegen dieſe Wahl eingereichten, 
in franzöſiſcher Sprache abgefaßten Proteſtſchriften, 
da die deutſche Sprache die Geſchäftsſprache des 
deutſchen Reichstages iſt, zur Berückſichtigung nicht 
für geeignet erachtet. 

Ag Winterer erklärt ſich gegen die Gül⸗ 
tigteitserklaͤrung. Er hält es für unmöglich, daß 
der Reichstag aus dem Grunde, daß die Schrift⸗ 
ſtücke in franzöſſſcher Sprache abgefaßt, dieſelben 
einfach zurückweiſen werde, da ja auch der ge⸗ 
wählte Abgeordnete die Annahme der Wahl in 
einem in franzöſiſcher Sprache abgefaßten Schreiben 
erklärt hat. Die Proteſte ſeien dazu da, um zu 
konſtatiren, daß die Wahl ſich nicht geſetzlich voll⸗ 
zogen habe; eine Rechtsgültigkeit habe die Lo⸗ 
rette ſche Wahl nicht, der Reichstag müſſe fie des⸗ 
halb annulliren eventuell die Wahlakten zur noch⸗ 
maligen Prüfung der Wahl an die Kommiſſton 
zurückweiſen. 

Abg. Schneegans empfiehlt den Antrag 
der Kommiſſion. Redner beftreitet die offizielle Kan⸗ 
didatur des Herrn Lorette, ferner, daß von der 
deutſchen Verwaltung bei dieſer Wahl ein Terroris⸗ 
mus ausgeübt worden. Herr Lorette ſei aus freier 
Wahl hervorgegangen; was die vorliegenden Pro- 
teſte anlange, ſo ſeien dieſelben zum großen Theil 
gar nicht von den darin bezeichneten Leuten unter⸗ 
ſchrieben worden. 

Abg. Windthorſt hält den Kommiſſious⸗ 
Antrag nicht für begründet. Die Proteſte nur aus 
dem Grunde zurückzuweiſen, weil eine franzöſiſch 
redende Bevölkerung die Proteſtſchriften in franzöſi⸗ 
ſcher Sprache abgefaßt, ſei durch nichts begründet, 
wenigſtens kenne er keine Beſtimmung, die den 
Reichstag hindert, von den Proteſten eine authen- 
tiſche Ueberſetzung anfertigen zu laſſen. Redner er- 
klärt ſich ebenfalls für Zurückverweiſung der Ange- 
legenheit an die Kommiſſion. 

Abg. Herber erklärt ſich gleichfalls gegen 
die Aufrechthaltung des Kommiſſionsbeſchluſſes. 

Abg. v. Puttkamer (Frauſtadt) beſtreitet, 


daß Herr Lorette von der Regierung in irgend ſolche Behandlung und Bevormundung des 
Seine Verſetzung kann nur dazu beitragen, eine Generation von Kopf⸗ 
in eine beſſere Stelle verdanke derſelbe lediglich ſet⸗ hängern zu ziehen, ohne die Sittlichkeit in der That 
ner beſſeren Kenntniß der franzöſiſchen Sprache und zu heben. In den fünfziger Jahren hat ſich 


einer Weiſe begünſtigt worden. 


der Anclennität. Was die in einer fremden Sprache 
abgefaßten Proteſte anlange, jo könnten dieſe ebenſo 
wenig Berückſichtigung finden, als es zuläſſig ſei, 


im deutſchen Reichstage bei der Debatte eine fremde Bezüglich der 
Der Reichstag müſſe daran genügende Subſtantiirung; wozu 
feſthalten, daß eine andere, als die deutſche Sprache Reichs-Geſundheitsamt, wenn es hier nicht 
keine Berücksichtigung finden dürfe; der Antrag des wendigkeit der Aenderungen nachzuweiſen ® 
Standpunkts der Kommiſſion jet deshalb vollkommen Daß ſich 


Sprache zuzulaſſen. 


korrekt. 


Abg. Rickert: Es handelt ſich bei den Pro- Kredits, die man nicht geſetzlich beſ 
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Dienſtag, den 


teſten nicht um offizielle Aktenſtücke, ſondern nur 
um Schriftſtücke, welche der Kommiſſion zur Infor⸗ 
mation dienen ſollen. Jedenfalls wäre es billig 
geweſen, die Proteſtler darauf aufmerkſam zu machen, 


daß der Reichstag in fremder Sprache abgefaßte |n 


Schriftſtücke nicht berückſichtigen könne und es jo 
denſelben überlaſſen müſſe, die Schriftſtücke in deut⸗ 
ſcher Sprache abzufaſſen. N 


Abg. Dr. Marquardſen (Präſtdent der]! 
Wahlprüfungs Kommiſſlon) vertheidigt den Be⸗. 


ſchluß der Kommiſſion, der zudem einſtimmig ge- 
faßt jei. 


Hierauf wird die Diskuſſton geſchloſſen und he 


nach dem Reſumé des Referenten Abgeordneten von 
Schöning der Antrag der Wahlprüfungs-Kommiſſion 


abgelehnt; die Wahlangelegenheit geht alſo nochmals] 


an die Wahlprüfungs⸗Kommiſſton. 

Hierauf ſchreitet das Haus zur erſten Bera- 
thung der Gewerbeordnungsnovelle. 

Die Vorlage enthält ſchärfere Beſtimmungen 
über die Konzeſſlonsertheilung an Privat⸗Kranken⸗, 


Entbindungs⸗ und Irrenanſtalten, Schankgewerbe⸗ Ir 


treibende und Pfandleiher. 


Abg. Ackermann: Die Erfahrung hat ge- 


lehrt, daß mit den beſtehenden Beſtimmungen nicht 
auszukommen iſt und deshalb hat ſich dieſes Geſetz 
als nothwendig herausgeſtellt. Es ſoll uns nicht 
wundern, wenn die Novelle wieder als eine Kräfti⸗ 
gung des Polizeiſtaates verrufen wird, weil fie die 
Verwaltungs-Organe bezüglich des Konzeſſionsweſens 
kräftigen will, aber es iſt eben ein Irrthum, wenn 
man das glaubt. Es handelt ſich um die 34 
rung der allgemeinen Intereſſen und meine (deutſe 
konſervativen) Freunde ſtehen dieſer Vorlage um 
mehr ſympathiſch gegenüber, als dieſelbe zum 
unſeren eigenen Anträgen von vor einem Jah 


ihren Urſprung verdankt. Daß, um eine wirkſame d 
Kontrolle der Irren⸗Anſtalten, Pfandleiher und 


Schankſtätten zu ermöglichen, eine Stärkung de 
Verwaltung, eine Vermehrung ihrer Konzeſſton 
befugniſſe ſtattfinden müſſe, 
Es wird zu prüfen ſein, 
der Humanität nöthig ſein wird, das Geſetz auch 
auf die ſogenannten Haltekinder auszudehnen (Zuſtim⸗ 
mung), und eine Beſtimmung zu treffen, wonach es 
zur Aufnahme ſog. Haltekinder behördlicher Geneh⸗ 
migung und des Nachwelſes der Zuverläſſigkeit be- 
dürfen ſoll. Ich glaube, es empfiehlt ſich, dieſe 
Vorlage der Kommiſſton zu überweiſen, welcher 
mein Antrag zur Gewerbeordnung bereits vorliegt. | 
(Beifall.) 

Abg. Richter Hagen: Zu jeder nichtigen 
Reaktion gehört auch die Maßregelung der Schank⸗ 
wirthe, jet es durch Polizeiſtunde oder beſondere 
Steuern ꝛc., alſo wird auch jetzt ein ſolches Stre⸗ 
ben bemerkbar (Oho !), nur daß die Vorlage noch 
hinaus geht über das frühere Verhältniß und in 
größeren Orten nicht unbedingt die Bedürfnißfrage 
ausſchließt, wie das doch früher ſelbſt in Preußen 
ſtets der Fall war. Die der Vorlage beigegebene 
Statiſtik, welche die ungehörige Vermehrung der 
Schankſtätten beweiſen foll, iſt durchaus vorſichtig 
aufzunehmen; wäre ich der Herr Reichskanzler, ſo 
würde ich fie wohl politiſch tendenziös nennen; ſie 
läßt die in den letzten Jahren hinzugekommenen 
Aenderungen unſerer geſammten Verhältniſſe ganz 
unberückſichtigt. Die neuverlangten Kautelen gegen 
das Ueberhandnehmen der Gaſtwlͤthſchaften ſind 
entbehrlich, denn heute ſchon hat ein Kreisaus chuß 
— ich habe die Zahlen hier — es in ſeiner Macht 
gehabt, von 11 Konzeſſtonsgeſuchen 10 abzulehnen. 
Es bedarf alſo einer noch verſchärfteren Polizeibefug⸗ 
niß gewiß nicht, um jo mehr, als es ja politiſc 
höchſt bedenklich iſt, die Wirthe abſolut abhängig zu 
machen von der Polizei. Ich bedaure, daß dle 
Motive von einer Zunahme der Trunkſucht ſprechen, 


ohne den Beweis f verſuchen. Eine 
auch nur zu verſuch Volles 


* 


auf dem gewerblichen Gebiete, heute gehen 
ren mit dem Abg. von Kleiſt-Retzow Arm in Arm. 


haben wir ein 


endlich die Rückkaufs händler vermehrt ha. 


— 


lichen 


* r 
10. Juni 1879. 
er anderen den hungernden Armen zu denken; es 


nehmer nicht einmal das Recht des Rück- 


Relchskanzleramtspräſident Hof mann: Bei 
Frage, ob die Konzeſſion zum Schankgewerbe 
dem Bedürfniß abhängig gemacht werden ſoll, 
delt es ſich nicht um ein politiſches Prinzip. 


lid 


1 


ich das von der Oppoſition an die Wand 
te Geſpenſt der politiſchen Reaktion nicht ab⸗ 


d 


h laſſen, die Frage ſachlich und objektiv zu 
prüfen. Die Regierung fühlt, daß es nöthig iſt, 
hier eine Schranke einzuführen, wenn nicht in un⸗ 
jerem Volksleben Schäden weiterfrejjen ſollen, deren 


denſein nicht zu leugnen iſt. Die Vermeh⸗ 
der Schank-⸗ und Gaſtwirthſchaften von 1869 
bis 1877 —1878 if mit klaren Zahlen dargeſtellt. 
mmen auf 10,000 Einwohner jetzt 60 Wirth- 
gegen 50 im Jahre 1869, das macht eine 
rung der Schankwirthſchaften um 20 pGt. 
einer Vermehrung der Bevölkerung um 10 pCt. 
der Abg. Richter hat getadelt, daß die Motive von 
der Gefahr einer Zunahme der Trunkſucht ſprechen 
ind dieſer Gefahr entgegenzutreten wünſchen. Daß 
nkſucht zugenommen hat, beweiſt die Petition 
orſtandes des niederrheiniſchen Vereins für 
Geſundheitspflege. Die Geſetzgebung wird 

dringend aufgefordert, der Trunkſucht zu ſteuern 


1 


ſionen zur Gaſt⸗ und Schankwirthſch⸗ 

ürfnißfrage in Zukunft maßgebend ſein joll. 
ich der Privatheilanftalten kann ich verſichern, 
aß täglich im Reichskanzleramt Geſuche eingehen 
t Beſitzern derſelben, die nicht einmal richtig 
iſch ſchreiben können, ein Beweis, daß dieſe An⸗ 


5 ſtalten ſich in Händen ungenügend befähigter Per⸗ 
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n befinden. In Bezug auf die Pfandleihanſtalten 


und das Rückfaufsgeſchäft verweiſe ich auf die aus- 


führlichen Motive. (Beifall rechts.) 

Abg. Windthorſt: Der Kommiſſion, wel⸗ 
cher ich ebenſo wie der Abg. Ackermann dieſe Vor⸗ 
lage zur Vorberathung zu überweiſen wünſche, muß 
ich einen Geſichtspunkt zur Beachtung empfehlen, 
der, wenn er nicht zu meiner Befriedigung erledigt 
wird, mich zur Ablehnung der ganzen Beſtimmung 
zwingen würde. Die Befugniß zur Ertheilung von 
Schankkonzeſſionen kann ich nicht den Polizeibehör⸗ 
den allein geben. Denn namentlich in Rheinland 
und Weſtfalen, wo gegen die Polizeiverfügungen 
nicht von den Selbſtverwaltungsbehörden Remedur 
geſchaffen werden kann, würde bei der jetzigen 
Stimmung von dieſer Befugniß nicht aus ſach⸗ 
Gründen, ſondern aus Nebenrückſichten Ge⸗ 
brauch gemacht werden. Die Verwilderung unſeres 
Volkes hängt urſächlich zuſammen mit der jetzt in 
Deutſchland befolgten Kirchenpolitik, und ich benutze 
dieſe Gelegenheit, um im Hinblick auf die unzweifel⸗ 
afte Vermehrung der Schänfen und der Trunkſucht 
inn Deutſchland die Regierungen zur Erörterung der 
Frage zu veranlaſſen, ob es rathſam jet, den Kultur- 
kampf noch fortzuführen. 

Abg. v. Kleiſt⸗Retzow: Ich begreife die 
Schwierigkeiten, welche dem Abg. Windthorſt bei der 
Bewilligung der geforderten Polizeibefugniſſe ſich 
darbieten, aber aus kirchenpolitiſchen Geſichtspunkten 
kann er nicht die ganze Verwaltung auf den Kopf 
ſtellen. Dieſe kirchlichen Fragen müſſen auf einem 
anderen Gebiete ſehr bald zu ſeiner Befriedigung 
geordnet werden. Das iſt doch in dem Augenblicke 
nicht mehr zweifelhaft, wo Herr von Seydewitz Prä⸗ 
ident und Freiherr zu Frankenſtein erſter Vicepräſi⸗ 
dent des Reichstages iſt. (Hört! links.) Der Abg. 
Richter hat auf Rheinland und Weſtfalen exempll⸗ 
hrt, aber gerade dieſe Provinzen haben von den 


hausleben zugeführt haben. 


tion zuſammen. 


nügend und unwirkſam. 
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ht.) Man faſſe die Sache nicht ſo auf, auf 
einer Seite einen habſüchtigen Wucherer und auf 


iſt dabei oft viel Leichtfinn im Spiel und wenn 
zan die Rückkäufe hindert, jo wird gradezu eine 


Prämie auf den Leichtfinn geſetzt, denn dann wird 
Gegenſtand ſofort verkauft und es bleibt dem 


Mehrheit des Hauſes wird ſich deshalb hoffent⸗ 


entlich hervorgehoben, daß bei Ertheilung 


Nr. 264 


in den Schänken dem Teufel opfert. Soll wieder 
Zucht und Ordnung zunehmen, dann müſſen Sie 
die Schankwirthſchaſten einſchränken. (Beifall } 
rechts.) * 
Abg. Dr. Braun: Mit der Bedürfalßfrage 
iſt nichts gemacht; das wird jeder nach feinem jub- 
jektiven Standpunkte beurtheilen. Das Schnaps⸗ N 
trinken am Rhein ſoll zugenommen haben! Infolge . 
einer Reihe ſchlechter Weinjahre hat der Biergenuß 
zugenommen; Schnaps trinken die Leute nicht. 
(Widerſpruch.) Wir in Deutſchland ſind das 
Branntwein produzirende Land und ſollten doch un⸗ 
ſere eigenen Produkte nicht ſo ſchlecht machen. Sie 
(nach rechts deutend) die Vertreter der Landwirth⸗ 
ſchaft, oder vielmehr des Großgrundbeſitzes, find 
beim Branntwein am meiſten intereſſirt, wir haben 
Ihnen beigeſtanden, für Ihren Branntwein den aus⸗ 
ländiſchen Markt zu öffnen, ſeien wir doch nicht 
ſolche Heuchler und Phariſäer, den Branntwein im 
Augenblicke, wo wir ihn unſern Nachbarn zuführen, 
bei uns zu unterdrücken. Die Vermehrung der 
Verbrechen ſteht mit den Schankſtätten in keinem 
Zuſammenhange, wenigſtens leitete der frühere M⸗ 
niſter Graf Eulenburg fie aus der den Kriegen fol 
genden Verwilderung ab. Die Schule, Kirche und 
Familie muß heilen, die Polizei kann nicht helſen. 
Nach der Zahl der Etabliſſements kann man nichet 
uitheilen, man muß nach dem Konſum fragen, dann 
erſt kann man beurtheilen, ob wir wirklich eine 
Nation von Schnapsſäufern ſind. 5 
Abg. Lasker: Daß Mittel und Wege aufe 
zufinden find, um der Trunffacht zu feuern, darin 
find wir wohl Alle einig; es har delt ſich nur um „. 
die, allerdings auch voltteſcht Frage, den wir Der zu, 
Verwaltung allein die Entjpeidung der Fonzeſſtons⸗ ge 


frage überlaſſen. Die Vermehrung der Wielhſ 


ten giebt mehr Gelegenheit zum Trunke, der Di 
brauch der Gaſtwirthſchaften, die nachher als bloße 
Schantwirtyſchaften betrieben werden, muß beſeitigt 
werden; ich laſſe aber dahingeſtellt, ob gerade das 
Charakteriſtikum des Bedürfniſſes das glücklichſte 
Mittel iſt. Ein wirkſameres Mittel ſcheint mir eine 
ſcharfe Beſteuerung der Schankwirthſchaſt. Dieſer 
Vorſchlag iſt allerdings unpopulär und deshalb 
wohl von der Regierung nicht gemacht, denn man 
kann einen unpopulären Vorſchlag nicht in dem 
Augenblicke machen, wo man ſeine ganze Politik auf 
die Tagesſtrömung ſtellt. Die Konſervativ-Partei 
möchte ich einladen, dieſem Gegenſtande als einem 
räftigen Abwehrmittel der Trunkſucht ihre Aufmerk⸗ 
famfeit zu ſchenken. 5 

Die Vorlage wird darauf der Kommiſſion 
überwieſen, die bereits mit den Anträgen auf Abän⸗ 
derung der Gewerbeordnung beſchäftigt iſt. 

Schluß 4½ Uhr. 

ne Sitzung: Dienſtag 12 Uhr. 

Tagesordnung: Gebührenordnung fur Rechte 
anwälte, Statiſtik des Waarenverkehre, Zolltarif. 


Deuntſchland. 


Berlin, 9. Juat. Nach den nunmehr 
definitiv getroffenen Beſtimmungen über die Kour 
am 11. Juni im Weißen Saale werden nächſt dem 
diplomatiſchen Korps zuerſt die Fürſtinnen und die 
Excellenzen⸗Damen, ſowie die Häupter der fürſtlichen 
Häuſer ihre Glückwünſche darbringen, hierauf das 
Staatsminiſterium, geführt von dem Reichskanzler 
Fürſten Bismarck. Auf den Wunſch Sr. Majeſtät 
wird dann der Reichskanzler vor dem Throne ſtehen 
bleiben und zunächſt den Bundesrath erwarten, um 
auch dieſen bei der Beglückwünſchung zu führen. 
Als Repräſentanten des Bundesraths werden mit 
Ausnahme der preußiſchen Staatsminiſter ſämmtliche 
hier anweſenden Mitglieder deſſelben, auch diejeni⸗ 
gen, welche dem diplomatiſchen Korps angehören, * = 
erſcheinen. Was die Deputationen betrifft, jo wid 
der Reichstag durch ſeinen Vorſtand, die beiden 
Häuſer des Landtages durch ihre Präſidien vertreten 
ſein. Es folgen dann die Deputationen der einzel- 
nen Provinzen, welche nach der amtlich hertzebrach⸗ 
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die föſtlichen die ſchlechte Gewohnheit des Schnaps- und ten Reihenfolge, mit Oftpreufen beginnend, von den 
Centrumspartei verdient gemacht um die Freiheit Biertrinkens im ausgedehnten Maße angenommen, betreffenden Oberpräſidenten an den Thron geleitet 

die Pere während ſie wieder dieſen das vermehrte Wirths- werden, um durch die ſelbſtgewählten Sprecher ihre 
s Scharfe Maßregeln Glückwünſche darzubringen, bezw. die Adreſſen und 
Privat⸗Heilanſtalten vermiſſe ich eine gegen dieſe Mißſtände hängen nicht mit einer Reak- Urkunden über etwaige Stiftungen u. ſ. w. zu 
N Die jetzigen Maßregeln, welche der überreichen. 
die Noth. Polizei zur Einſchränkung der vermehrten Schank- lin, Potsdam, Charlottenburg, Breslau und Ko- 
ermag! wuthſchaften zu Gebote ſtehen, find durchaus unge- blenz, ſowie diejenigen einiger anderen Städte, wie 


Die ſehr geſtiegene Zahl 


’ 
Die Deputationen der Reſidenzen Ber⸗ 
Sa 
3 


Köln, Münſter u. A. ſchließen ſich den Provinzlal⸗ . 


ben, iſt richtig, das ſind Geſchäſte des konſumtiven der Verbrechen wird zur Hälfte verübt von Trunk⸗ Deputationen an. Es folgen dann die Deputatig⸗⸗ 


chränken kann. ſüchtigen und zur Hälfte am Sonntage, wo man nen der Ritterſchaften und Landſchaften, der Uni⸗ 


Br 
ER 
. 


verſitäten, denen ſich die Univerſität Jena anſchließt, 
der Akademie der Wiſſenſchaften und der Akademie 
der Künſte nebſt den techniſchen Hochſchulen, des 
Kriegerbundes, des Handwerkerbundes, endlich der 
großen Wohlthätigkeits⸗Vereine, der vom Rothen 
Kreuz und der Frauenvereine, nämlich des Vater⸗ 
ländiſchen Frauenvereins, des Frauen -Lazarethver⸗ 
eins, des Magdalenenvereins, des Frauen- und 
Jungfrauenvereins und des Berliner Hausfrauen- 
vereins. — Die aus zwölf Perſonen beſtehende 
Deputation der Stadt Berlin wird durch den Bür⸗ 
germeiſter Dunker geführt werden. 

Berlin, 9. Juni. Der mehrfach erwähnte 
Antrag, den der bairiſche Bevollmächtigte im Bun⸗ 
desrathe in deſſen Plenarfigung vom 30. Mai zu 
dem Geſetzentwurf über Verfaſſung und Verwaltung 
Elſaß⸗Lothringens geſtellt hat, ging lediglich „auf 
Konſtatirung des Einverſtändniſſes, daß die An⸗ 
gliederung der Statthalterwürde an den Chef eines 
regierenden bundesfürſtlichen Hauſes mit dem reiche 
ländiſchen Charakter von Elſaß⸗Lothringen nicht 
als vereinbar zu erachten ſein würde.“ Ein „Ein- 
verſtändniß“ (d. h. Einſtimmigkeit) über dieſe Auf⸗ 


faſſung iſt bekanntlich im Bundesrathe nicht erzielt 


worden. 

— Der Reichstag hat nach zehntägigen Pfingit- 
ferien heute wieder ſeine erſte Sitzung abgehalten. 
Die Zoll- und Steuergeſetze, vielleicht auch die neue 
Gütertarifvorlage bilden für den Reſt der Sejjion 
ſeine vornehmſten und wichtigſten Aufgaben. Vor 
Allem gilt es, den revidirten Zolltarif zu erledigen; 
die Zolltarifkommiſſton hat ſchon ſeit einigen Tagen 
ihre Arbeiten wieder aufgenommen und fördert die⸗ 
ſelben mit einer faſt fieberhaften Eilfertigkeit; um 


Ds ſo mehr Grund für den Reichstag, die der Bera- 
thung im Plenum vorbehaltenen Artikel raſch zu 


* verwieſen hat und betreffs derer dieſe ihre Vor⸗ 
( ſchläge in jo beſchleunigter Arbeit formulirt. 


ausfällt, wird der Reichstag 


> 7 vegetabiliſche und animaliſche Schutzſtoffe, 


für Rechtsanwälte. 


erledigen, damit er zur Entſcheidung über die Po⸗ 
ſitlonen gelangen kann, welche er in die Kommiſſion 


Die 
parlamentariſche Diskuſſion des revidirten Zolltarif⸗ 
geſetzes war vor Pfingſten in der zweiten Berathung 
bei der Poſition 13, betreffend Holz und andere 
ſowie 
Waaren daraus, ſtehen geblieben. Nach den Ferien 
hat hier die Fortſetzung wieder zu beginnen und 


wirklich ſteht auf der Tagesordnung der heutigen 
age 8 2 auch dieſer Gegeaſtand. 


Ihm gehen in⸗ 

en nicht weniger als fünf andere voran, meiſt 
Sachen, die abgemacht werden müſſen und eine koſt⸗ 
bare Zeit rauben, ohne daß es möglich wäre, ihnen 
ein beſonderes reſſe zu ſchenken: eine Reihe 
von Wahlprüfungen und vie Jortſetzung der zweiten 
Berathung des Entwurfs einer Gebührenordnung 
Dieſe Gegenflände haben ja 
an ſich ihr Intereſſe und ihre Wichtiglelt, was 
ihnen nicht abgeſprochen werden ſoll, aber im Ber- 
hältniß zu der Bedeutung der ſchwebenden wirth⸗ 


ſchaftspolitiſchen Fragen treten ſie weit zurück. Der 


einzige Punkt der Tagesordnung, welcher unter den 


der Fortſetzung der Zolltariſdebatte vorausgehenden 


von dem Geſagten eine Ausnahme macht, iſt die 
erſte Berathung des ſchon vor Längerem erörterten 
Geſetzentwurfes zur Abänderung der Gewerbeord⸗ 
nung. Der Reichstag, der mit Rückſicht auf die 
erfahrungsmäßige Langſamkeit, mit welcher die Ab⸗ 
geordneten ſich nach den Ferien wieder einzufinden 
pflegen, in nicht allzu ſchwacher Zahl verſammelt iſt, 
iſt zu dieſer Berathung über die Abänderungen der 
Gewerbeordnung erſt nach halb drei Uhr gelangt. 
Es iſt fraglich, ob die erſte Leſung des wichtigen 
Geſetzentwurſes heute noch zu Ende gebracht wird, 
und, zumal übermorgen anläßlich der Feier der 
goldenen Hochzeit des Kaiferpaares die Sitzung 
aller Vorausſicht 


nach erſt am Donnerſtag in die Fortführung 


der Debatte über das Zolltarif Geſetz eintreten 


Pr können. 


— Die Tarif-Kommiſſion berieth in ihrer 
heutigen Sitzung die Zölle auf Papier. Vorgeſtern 
wurde die Wiedereinführung eines Ausgangszolles 
auf Lumpen mit 2 Stimmen Majorität abgelehnt. 
Heute wurde beſchloſſen: a. Halbzeug aus Lumpen 
zollfrei, b. Halbſtoff zur Papierfabrikation, graues 


Leſch- und gelbes Gtroppapier, Pappe, Schiefer⸗ 


papier ꝛc. 1 Mark, c. Packpapier, nicht unter b 
und d begriffen, mit großer Majorität von 4 auf 
3 Mark herabgeſetzt, d. wurde zerlegt und Pack- 
papler, Glanzpapier, Preßſpähne auf 6 Mk. ernie- 
drigt, dagegen d und f zuſammengefaßt und mit 10 
Mk. beſteuert, jo daß Druck-, Schreib, Seidenpapier, 
bedrucktes lithogr. linürtes Papier unter dieſem 
Satze ſte hen. 

— In Bezug auf die Illumination am Abend 
der goldenen Hochzeit des deutſchen Kaiſerpaares 
wird der „N. A. Z.“ mitgethellt, daß der Magi- 
firat von einer auffordernden Bekanntmachung ab- 
ſehen zu können glaubt, weil angenommen werden 
kann, daß, nachdem die Königlichen Gebäude und 
das Rathhaus illuminirt werden, dies Veranlaſſung 
geben wird, die Illumination zu einer ganz allge⸗ 
meinen zu machen. Damit eine ſolche allgemeine 
und gleichzeitige Illumination herbeigeführt werden 
möge, wollen wir hier darauf aufmerkſam machen, 
daß der Beginn der Illumination des Rathhauſes 
bei heiterem Wetter um 9½ Uhr erfolgen wird, 
bei trübem etwas vor dieſer Zeit. — Es jet hier 
noch erwähnt, daß, wie in den Hoſpitälern auch 
in den ſtädtiſchen Krankenhäusern ſeitens des Ma- 
giſtrats eine Speisung ftattfinden wird, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, ſo weit dies die Anordnungen der Aerzte 
geſtatten. 

— Am Sonntag Morgen 8 Uhr wurde auf 
dem innern großen Kaſernenhofe des Kaiſer-Franz⸗ 
Garde-Grenadier⸗Regiments Nr. 2 die zweiſtündige 
Generalprobe zu der am 11. d. auf dem Dön⸗ 


bofsplatz früh 9 Uhr ſtattfiadenden muſikaliſchen 


a Zubelfeier abgehalten, die ein ziemlich befriedigendes 


Reſultat ergab. Es werden ſich an dieſer muflfa- 
liſchen Aufführung die Muſikkorps des 2. Garde⸗ 
Regiments zu Fuß, des Kaiſer-Alexander⸗Garde⸗ 
Grenadier-Regiments Nr. 1, des Kaiſer-Franz⸗ 
Garde- Grenadier - Regiments Nr. 2, des Garde- 
Füſilier⸗ Regiments und des 3. Garde-Regiments zu 
Fuß in einer Stärke von 250 Muſikern und 125 
Tambours der genannten Regimenter unter Leitung 
des Kapellmeiſters Saro, und circa 2000 Sänger 
der verſchiedenen Berliner Geſangvereine unter dem 
Dirigenten des Märkiſchen Centralſängerbundes, 
Müller, betheiligen. Eröffnet wird die Jubelfeier 
mit einem großartigen Trommelwirbel und werden 
alsdann zur Aufführung gelangen: 1. Choral: 
„Lobe den Herrn, den mächtigen König der Ehren“ 
mit Geſang; 2. „Gebet für den Kaiſer“ von 
Pfeiffer für Chor und Orcheſter; 3. „Deutſcher 
Marſch“ von Saro mit Benutzung der Sabbath⸗ 
ſchen Hymne“; 4. „Das iſt der Tag des Herrn“ 
von Kreutzer, für Chor; 5. „Hochzeitsmarſch“ 
aus dem Sommernachtstraum von Mendelsſohn; 
6. „Schwertlied“ von C. M. v. Weber für 
Chor; 7. „Seht, er kommt mit Preis gekrönt“, 
Chor aus Judas Makkabäus von Händel, für 
Muſik und Chor; 8. „Kaiſermarſch“ von Richard 
Wagner für Muſik und Chor; 9. „Jubellied“ von 


—ͤ— 
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ſeit dem 12. April bei dieſer Bahn beſchäftigte 
18 Jahr alte Streckenarbeiter Guſtav Henel aus 
Gollnow beim Baden. 

— In der Zeit vom 1. bis 7. d. Mk. 
ſind hierſelbſt 14 männliche, 17 weibliche Perſonen, 
in Summa 31 Perſonen polizeilich als verſtorben 
gemeldet, darunter 19 Kinder unter 5, und 5 
Perſonen über 50 Jahren. 

Greifswald, 9. Juni. Am Freitag traf hier 
der Inſpektor der Jäger und Schützen, General von 
Thiele, zur Inſpizirung des bieſigen Jäger-Batail- 
lons ein. Bei der heute früh abgehaltenen Feld⸗ 
dienſtübung hatte ſein Adjutant, Hauptmann Weife, 
das Unglück, mit dem Pferde zu ſtürzen und ſich 
eine nicht unerhebliche Verletzung des Beines zuzu⸗ 
ziehen. 

Damgarten, 7. Juni. Wie die „Str. 3." 
aus ſicherer Quelle erfährt, wird am 11. Juni, als 
am Tage der goldenen Hochzeit unſeres geliebten 
Kaiſerpaares, auch der Herr Superintendent Fiſcher 
in Paſewalk ſeine goldene Hochzeit feiern. Für den 
in ſeiner Gemeinde und Synode ſo geliebten und 
verehrten Herrn Superintendenten erhält dieſes ſo 
ſeltene Feſt dadurch noch eine beſondere Weihe. Im 
März dieſes Jahres hat auch derſelbe bereits ſein 
50jähriges Amts jubiläum gefeiert, und, was gewiß 
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C. Link für Muſik und Chor; 10. „Jubelouver⸗ ein noch ſeltener Fall iſt, wird derſelbe Geiſtliche, 
ture“ von C. M. v. Weber mit Geſang. Der] Herr Paſtor Meinhoff, der ihn vor 50 Jahren 
Schluß deſſelben, den die preußiſche Nationalhymne traute, auch am 11. Juni die Ehe des Jubelpaares 
„Heil Dir im Siegerkranz“ bildet, ift gleichzeitig einſegnen. Herr Superintendent erfreut fi noch 
der Schluß der muſikaliſchen Feier auf dem Dön⸗ mit ſeiner Gemahlin der beſten Geſundheit, jo daß 
hofsplatz welcher um 10½ Uhr ſtattfinden wird. er noch fein großes und ſchweres Amt mit wahrer 
Damit die Sänger von der Muſik nicht übertönt] Hingebung und in voller Kraft verſehen kann. Möge 
werden, werden für dieſelben Podien in Höhe von ſes ihm noch recht lange vergönnt fein, fein Amt 
7 Fuß errichtet. Die Aufſtellung wird in folgen- zum Wohle der Menſchheit und beſonders zum 
der Weiſe geſchehen: Die Podien für die Sänger, Wohle feiner ihm jo viel Liebe entgegenbringenden 
dem Stein⸗Denkmal gegenüber, ſchneiden im Rücken] Gemeinde und Synode zu verwalten. 
mit den Bäumen an der Krauſenſtraße ab; vor Demmin, 8. Juni. Heute traf der General⸗ 
den Sängern ſtellt ſich die Militärmusik anf nach] Major Freiherr v. Schleinitz aus Stettin zur 
den einzelnen Inſtrumenten geordnet und vor dieſer] Beſichtigung des hieſigen 2. pommerſchen Ulanen- 
in einem Halbkreiſe mit dem Rücken nach den Regiments Nr. 9 ein und gedenkt am 12. Juni 
Reichshallen zu das Tambourkorps mit den großen] Demmin wieder zu verlaſſen. 
Trommeln und Becken. Auf dem Platze zwiſchenn A 
den Tambours und der Mufif befindet ſich das Vermiſchtes. 
Podium für den Kapellmeiſter Saro als Dirigenten. — Ein neues Mittel gegen Diphtheritis.) 
Die Militäruuſiker werden im Ordonnanzanzuge Bekanntlich ift in den letzten Jahren die Diphthe⸗ 
mit Helmbuſch erſcheinen. Iris aller Orten fo erſchreckend häufig aufgetreten 
— Wie aus London vom 7. gemeldet wird, | und hat ſo furchtbare Verheerungen angerichtet, daß 
haben die Taucher, welche in der vergangenen Woche die Bekämpfung dieſer gefährlichen Krankheit jetzt 
an der „Pommeranla“ und dem „Großen Kurfür⸗ das Intereſſe vieler ärztlichen Kreiſe in Anſpruch 
ſten“ thätig waren, letzteren am 6. d. abermals nimmt. Beſonders iſt dies der Fall, ſeit von un⸗ 


aufgeſucht und ſeine Lage unverändert gefund 
Sie überzeugten ſich, daß die obwaltenden Hinde 
niſſe vermittelſt Leutner's Syſtem ſämmtlich üb 
windbar ſeien und nahmen ein genaues Maß des 
Riſſes, welcher entweder durch einen luftgefüllten 
Ballon oder durch eine Eiſenplatte verſtopft werden 
ſoll. Die Taucher hoffen, die Poſtbeutel und den 
Geldvorrath der „Pommerania“ binnen wen 
Tagen in Sicherheit zu bringen, die Geſammtladi 
aber in wenigen Wochen. Innerhalb eines 
nats ſoll der „Große Kurfürſt“ ſicher in ſeicht 
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„ ſerer Kaiſerin ſelbſt eine Anregung zur Löſung die⸗ 


ſer Frage durch Stiftung eines internationalen Prei⸗ 
es für die beſte Arbeit über Diphtheritis ausge⸗ 
gangen iſt. In der letzten Nummer der kliniſchen 


J Wochenſchrift veröffentlicht nun der Profeſſor der 


inneren Medizin in Greifswald, Dr. Mosler, wel⸗ 
cher ſeit einer Reihe von Jahren die Therapie dieſer 
Krankheit ſich zum beſonderen Studium gemacht hat, 
eine Beobachtungen über die Anwendung eines 
neuen Heilmittels gegen dieſeibe. Schon im Jahre 
1872 hat er in einem auf der deutſchen Natur- 


Waſſer liegen. . forſcherverſammlung zu Leipzig gehaltenen Vortrage 
Ausland. darauf hingewieſen, daß es bei der Diphtheritis vor 

Paris, 7. Juni. Die Schritte der deutſchen allem auf die Allgemeinbehandlung ankemme, daß 
Regterung in Egypten werden hier mit großer Auf- durch Darreichung guter Nahrung und kräftigender 
merksamkeit verfolgt. Die antirepublikaniſche Preſſe Medikamente der erkrankte Organismus geſtarkt wer⸗ 
ſucht das Vorgehen Deutſchlands als geleitet von] den muß, um dem plötzlichen Verfall der Kräfte 
Hintergedanken gegen den Einfluß Frankreichs im und den jähen, unerwartet auftretenden Lähmungs⸗ 
Ortent darzustellen. lerſcheinuntzen vorzubeugen. In zweiter Reihe kommt 
4 erſt die lokale Behandlung des Leidens in Betracht. 
Provinzielles. Hierbei iſt von den bisher gebräuchlichen Mitteln 
nan zur Desinfizirung der erkrankten Schleimhäute des 


Stettin, 10. Juni. Aller Orten rüftet mar 
ſich, den Jubeltag unſeres erhabenen Herrſcherpaares Rachens wenig zu eiwarten, wie die vielfachen Er- 
fahrungen leider gezeigt haben. Dagegen hat einen 


würdig zu begehen und auch unſere Stadt bleibt 
darin nicht zurück. Wenn auch hier von einer grö⸗] ſchon günſtigeren Erfolg das Einathmen (Inhala⸗ 
ßeren offiziellen Feier abgeſehen iſt, jo bieten doch tion) heißer Dämpfe von Salz- oder Meerwaſſer. 
mehrere Vereine, Theater und Vergnügungslokale[ Zu dieſem Zwecke wird ein gewöhnlicher breiter 
Alles auf, dieſen Tag durch patriotiſche Feier zu] Topf mit kochendem Waſſer benutzt, aus welchem 
verherrlichen. Unter Anderem wird auch im Stadt⸗ die Dampfe durch einen paſſenden Trichter ſo heiß 
park ein patriotiſches Feſt veranſtaltet, deſſen ab⸗J und je reichlich wie moglich in den Mund des 
wechſelungsreiches Programm eine ſehr würdige Kranken geleitet werden. Die beſten Reſultate bat 
Feier des Tages und eine angenehme Unterhaltung aber Profeſſor Mosler mit der Inhalation des aus 
verſpricht. Das Konzert wird von einer Militär- den Blattern der Eucalyptus globulus gewonnenen 
Kapelle ausgeführt, außerdem tritt die Tyroler] Oeles erzielt. Daſſelde wurde von Clocz zuerſt 


National- Sänger -Geſellſchaft Junder auf, welche 


ſich in der kurzen Zeit ihres hieſigen Gaſtſpiels durch 


ihre anſprechenden Weiſen bereits allſeitige Beliebt⸗ 
heit erworben hat. Beide Kapellen werden dem 


Tage entſprechende Piecen zum Vortrage bringen. 


Ferner werden in den Zwiſchenpauſen lebende Bilder 
arrangirt, welche Epiſoden aus dem Leben des kai⸗ 
ſerlichen Paares darſtellen und bei denen beſonders 
die Kriegsjahre 1870 — 71 durch entſprechende Bil⸗ 
der Berückſichtigung finden werden. Den Schluß 
des Feſtes bildet ein großes Feuerwerk. — Ende 
dieſer Woche findet an einem Akend wiederum ein 
Extra-Konzert der Kapelle des Kolberg'ſchen Grena⸗ 
dier⸗ Regiments Nr. 9 ſtatt, während in nächſter 
Woche das bekannte „Polniſche Original-Juden⸗ 
Quartett“ ein kurzes Gaſtſpiel beginnt. Man ſieht, 
Herr Roſenkranz bietet Alles auf, ſtets Neues zu 
bieten; möge ihm dafür auch ferner die Gunſt des 
Publikums erhalten bleiben. 

— Die Jubelfeier am Mittwoch wird auch in 
der Grünhof-Brauerel (Bock) feſtlich begangen wer⸗ 
den. Der Garten wird brillant illuminirt und 
ſpäter wird ein Feuerwerk abgebrannt. Zur Un⸗ 
terhaltung des Publikums iſt eine Negerſänger-Ge⸗ 
ſellſchaft engagirt (5 Perſonen, darunter 4 junge 
Damen), welche in wohlgeſchultem Vortrage von 
Solis, Quartetts ꝛc. Gutes leiſten joll. 

— Der ordentliche Lehrer am Pädagogium in 
Putbus Dr Haenicke iſt zum Oberlehrer an 
dieſer Anſtalt ernannt worden. 

— Geſtern Mittag gegen 2 Uhr ertrank un⸗ 
ter der Eiſenbahnbrücke über die kleine Neglig bei 
der Breslau-Schweidnitz-Freiburger Eiſenbahn der 


dargeſtellt als ein wohlriechendes, waſſerhelles, farb⸗ 
loſes Oel. In Verbindung mit Spiritus, mit wel- 
chem es ſich leicht löst, if es für Inhalationen eine 
ſehr geeignete Kompoſition, ohne irgend eine rei⸗ 
zende nachteilige Nebenwirkung auf die Schleim 
haut des Kehlkopfes oder der Luftwege auszuüben. 
Moeler bat eine Reihe von Diphtheritis-Fallen mit 
dieſem Oele behandelt und bei allen insgeſammt 
einen günſtigen Ausgang der Erkrankung beobachtet. 
Keineswegs will er aber darum dieſe Behandlungs- 
weije als Univerjalmittel anpreijen. Auch er hat 
leider ſchon die Erfahrung machen müſſen, daß es 
zu gewiſſen Zeiten bei manchen Epidemien jo rapid 
verlaufende Falle von Diphtheritis giebt, daß bei 
ihnen von Anfang an jede Behandlung erfolglos 
zu ſein pflegt. Indeſſen ſchein: dieſe Behandlungs- 
methode vor der bisherigen zahlreiche Vortheile zu 
bieten, ſo daß ſie in den geeigneten Fällen gewiß 
angewendet zu werden verdient. — Profeſſor Mos- 
ler iſt zur Zeit mit weiteren Verſuchen über Inha⸗ 
lationen von Eucalyptus-Oel bei verſchiedenen an⸗ 
deren Affektionen der Athmungsorgane beſchaftigt. 


Lite rariſches. i 

„Das Oſtſeebad Heringsdorf auf der Inſel 
Uſedom“ von Sanitätsrath Dr. v. Wallenſtedt 
Berlin, Gutmann'ſche Buchhandlung. Preis 80 
Big) Nach einem kurzen geographiſchen, geologi- 
ſchen und geſchichtlichen Ueberblick der Inſel Uſedom 
und der Entwickelungsgeſchichte des Badeortes jelbit 
bietet uns die Broſchüre in gedrängter, aber anmuthiger 
Form ein fortſchreitendes Panorama überraſchender und 


lieblicher Landſchaftsbilder, wie fie allein die male 
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riſche Lage Heringsdorf's: „hart am Strande des 
Meeres und gleichzeitig mitten in einem weit aus- 
gedehnten Hochwald mächtiger Buchen und Eichen“, 
zu liefern im Stande iſt. Den Schluß bildet eine 
Schilderung der zur Zeit vortrefflichen Badeeinrich⸗ 
tungen, der allen Anſprüchen genügenden Wohnungs⸗ 
und Verpflegungsverhältniſſe, der leichten Erreich⸗ 
barkeit des Ortes durch Eiſenbahn und Chauſſee 
und der beſonderen Einrichtungen des Seebades He⸗ 
ringsdorf. Arzt und Kurgaſt finden in dieſer klei⸗ 
nen Schrift Alles, was ihnen über daſſelbe zu wiſſen 
wünſchenswerth und nöthig iſt. [83] 


Wollberichte. 

Breslau, 7. Juni. (Vorbericht) Das Ge⸗ 
ſchäft auf Lager hat ſeit dem 5. d. M. begonnen 
und ſind rheiniſche und ſchleſiſche Fabrikanten und 
Händler, ſowie Kommiſſionäre für Frankreich und 
Rußland beſonders thätig, wogegen England weniger 
engagirt iſt, als ſonſt. Im Ganzen dürften bis 
jetzt 6000 — 8000 Centner verkauft worden ſein. 
In der Hauptſache find es feine und hochfeine ſchle⸗ 
ſiſche, ſowie feine Poſener Wollen, welche geſucht 
werden. Erſtere ſtellten ſich 6—10 Thlr., letztere 
5—6 Thlr. über vorjährige Preiſe. In den mitt- 
leren und geringen ſchleſiſchen und Poſener Kreu- 
zungswollen, welche ſonſt von unſeren inländiſchen 
Fabrikanten gern gekauft wurden, iſt das Geſchäft 
ſehr ruhig und kann der Aufſchlag nur auf 2—3 
Thaler normirt werden. — Auf offenem Markte 
iſt bis jetzt die Zufuhr ſchwach. Die Wäſchen 
ſind durchſchnittlich gut, die Wollen zeigen ſich im 
Allgemeinen beſſer behandelt und in Qualität wieder 
vorgehend. 


Viehmarkt. 

Berlin, 9. Juni. Es ſtanden zum Ber- 
kauf: 3024 Rinder, 4827 Schweine, 1465 Kälber, 
16,230 Hammel. 

Trotzdem die bieſigen Wochenmärkte der be⸗ 
vorſtehenden Feſtlichkeiten halber eine beſſere Ausſicht 
bieten, bewirkte der der Vorwoche gegenüber um ca. 
500 Stück größere Auftrieb von Rindern nicht nur 
ein ſehr langſames Geſchaft, ſondern auch für feinſte 
Waare einen Preisrückgang auf 56 —58, Prima 
verblieb auf 51—54, Sekunda 48 — 50, Tertia 
40—42 Mark pro 100 Pfund Schlachtgewicht. 

Bei Schweinen vereinigte ſich der geringe Auf- 
trieb und der rege Begehr für den Export, um ein 
ziemlich glattes Geſchäft und einen Preisaufſchwung 
von durchſchnittlih 2 Mark herbeizuführen. — 
Beſte Mecklenburger 45 — 46, Landſchweine 43—44, 
Ruſſen 36—38 Mark pro 100 Pfund Schlacht- 
gewicht. Bakuner wurden nicht gehandelt. 

Für Kälber war der momentan ſehr ſtarke 
Fremdenverkehr heute die Veranlaſſung zu günftige- 
rem Geſchäftsverlauf; es wurden 50—60 Pf. pro 
1 Pfund Schlachtgewicht bezahlt. 

Auch Hammel, für die die Konjunktur aus 
London und Paris heute günſtig lautet, und für 
welche daher die Exporteure regere Kaufluſt zeigten, 
wurden ziemlich ſchnell geräumt. — Der Preis hob 
ſich auf 50 — 55, für feinſte Lammer ſogar auf 60 
Pf. pro 1 Pfd. Schlachtgewicht. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Augsburg, 9. Juni. Das hieſige Feitfomiter 
hat einen Aufruf an die Bürgerſchaft erlaſſen, in 
welchem dieſelbe zur Betheiligung an der Feier der 
goldenen Hochzeit des Kaiſerpaares aufgefordert 
wird. Die Stadt wird am Tage der Feier feſtlich 
geſchmückt werden, Abends wird eine allgemeine Il⸗ 
lumination ſtattfinden. Zahlreiche Krieger und 
Veteranenvereine werden ſich hier zur gemeinſamen 


Feier verſammeln. 
Die „Politiſche Korreſp.“ 


Wien, 9. Juni. 
meldet: 

Aus Philippopel: Auf die Vorſtellungen der 
Pforte wegen der ausſchließlichen Anſtellung von 
Bulgaren antwortete Aleko Paſcha, daß er nur in 
bulgariſchen Kreiſen die für die leitenden Poſten 
geeignete Intelligenz gefunden habe. Bel der Beſetzung 
der Verwaltungspoſten werde er gern auch Mohame⸗ 
daner berückſichtigen. 

Verſailles, 9. Juni. Die Deputirtenkammer 
berieth heute den Bericht der Kommiſſion zur Vor⸗ 
berathung der Frage wegen der gerichtlichen Verfol⸗ 
gung Caſſagnac's. Nach langer Debatte wurde mit 
306 gegen 195 Stimmen beſchloſſen, die Genehmi- 
gung zur gerichtlichen Verfolgung Caſſagnacs wegen 
der im Journal „Pays“ veröffentlichten, gegen die 
Regierung gerichteten Artikel zu ertheilen. 

London, 9. Juni. Unterhaus. Auf eine An⸗ 
frage Campbell's erwiderte Unterſtaatsſekretär Bourke, 
die Pforte habe in Folge der ihr gemachten Vor⸗ 
ſtellungen den engliſchen Botſchaſter Layard davon 
benachrichtigt, daß ſie beabſichtige, den lokalen Kom⸗ 
miſſionen die Frage der Ocganiſation derjenigen 
Provinzen zu unterbreiten, welche nicht ſpeziell im 
Berliner Vertrage aufgeführt ſeien. Die Pforte 
ziehe in Erwägung, ob das organiſche Statut für 
Oſtrumelien auf jene Provinzen anwendbar ſei. 

Nom, 9. Juni. Der Papſt hat den Kardi⸗ 
nal Hergenröther zum Archivar des heiligen Stubles 
ernannt. 

Petersburg, 9. Juni. Das über Solowieff 
ausgeſprochene Todesurtheil wurde heute Vormittag 
10 Usr auf dem Smolensky'ſchen Felde mittelſt des 
Stranges vollſtreckt. Der zur Hinrichtung bejtimmte 
Platz war von Militär-Abtheilungen abgeſperrt, hin⸗ 
ter den letzteren hatten ſich große Zuſchauermaſſen 
aufgeſtellt. Der Verurtheilte bewahrte bis zum 
Momente der Hinrichtung völlige Ruhe, geiſtlicher 
Zuſpruch wurde von ihm zurückgewieſen. Der ganze 
Akt verlief ohne jede Störung oder ſonſtigen Zwi- 
ſchenfall. 2 

Athen, 9. Juni. Dem Vernehmen nach ift 
die Bildung eines zweiten Lagers an der griechiſchen 
Oſtgrenze angeordnet worden. 


